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sie totbiss. Vorzüglich niedlich spielte er mit Kleinen Hamstern.
Er hüpfte und sprang unaufhörlich um das boshafte, fauehende
Tier herum und gab ihm bald mit der rechten, bald mit der
linken Pfote eine Obrfeige. War er aber hungrig, so fackelte

mmalver und Eichhorn.

er nicht lange, biss dem Hämsterchen den. Kopf entzwei und
frass es mit Knochen, Haut und Hacr. Stachel- und Heidel-
beeren mochte er nicht gern; aber Kirschen, Erdbeeren, Birnen,
Pflaumen, Weinbeeren, wowie Qmeisoneice liess er sich sehr gut
schmecken. Apfel behagten ihm nicht, wenn sie nicht reeht
süss waren; Honig naschte er gern. Als er halbwüchsig war,
gab ieh ihm öäfters grössere Nere Mit cinom recht grossen
Hamster oder einer grossen Ratte vetzis s allemal einen merk-
würdigen Kampf. Der NMardoet unt gim mit Ungestüm auf
Sie lo paekt sie mit alen vier Pfoten, wirft siol auf den
Rueken und dreht und wendet dis Tiore mit einer so ungeheuern
Schnelligkeit zwischen den Pfoten, dass das mensehlico Auge
den Bewegungen nieht 2u folgen vermag. Man weiss nent
recht, was man sieht, weiss nicht, ver siegt, oder unterliegt;
den Hamster hört man unaufhöeh fauehen; aber plötzück
springt der Marder empor, halt don Hamaer am Kopfe oder
im Genicke und zermalmt ihm di— Knochen. Den Zrössten
Kaninchen fällt er sogleieh in das Genick und läget nicht ele
Jlos, bis sie erwürgt gind. Pincn gewaltigen Lärm giebt es,
enn man ginen reeht grosen, aren an a en hut.
MWütend springt er diesen an den Hals und wälzt siel mt


